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Nro. 70. Ratibor den 31. Auguſt 1831, 


Unter Mittheilung nachſtehenden Schreibens der Sanitaͤts⸗Commiſſion zu Beu⸗ 
then in O. S. wollten wir die hieſigen hochachtbaren Einwohner, um ein mildes 
Schaͤrflein zur Unterſtuͤtzung der nothleidenden Familien in der von der verheerenden 
Krankheit heimgeſuchten Stadt Beuthen dringendſt bitten. x 

Die Einfammlung der Gaben geſchieht im Polizei⸗Amte, und jede Gabe fie ſey 
noch jo klein, wird mit Dank angenommen, und weiter befördert werden. 

Ratibor den 26. Auguſt 1831. 


Der Magiſtra t. 


Eeinem Wohll. Magiſtrat kann nicht unbekannt ſeyn welches große Unglück die 
hieſige Stadt ſowohl durch den Ausbruch der Cholera als auch durch die hierauf 
Hoͤhern Orts verfügte ſtrenge Sperre, betroffen hat. Ueber 250 Familien befinden 
ſich, da aller Verkehr ſtockt, außer Nahrungsſtande, beſitzen weder Geld noch Lebens⸗ 
mittel, und find dem groͤßten Mangel und Hunger, umſomehr ausgeſetzt, als uns ſo⸗ 
ar verwehrt iſt, das von den hieſigen Ackerbeſitzern gewonnene Korn zum Vermah⸗ 
en auf die benachbarten Mühlen zu bringen. Die Commune ift beim beſten Willen 
außer Stande ſo viele Arme zu verſorgen, da die bedeutenden Lazareth⸗Einrichtungs⸗ 
Toften die Communal = Caſſe erſchöpft haben, wir erlauben uns daher Einen Wohll. 
Magiſtrat hierdurch ſo dringend als gehorſamſt zu bitten: 2 
zur Milderung der Noth der hieſigen Einwohnerſchaft durch Sammlung mil: 
der Beiträge von den dortigen bemittelten Stadtbewohnern, es ſey nun an 
Lebensmitteln oder Geld etwas beizutragen. 1 
Jede auch die kleinſte Gabe wird gewiß mit dem innigſten Danke in Empfang 
genommen werden, auch kann ſich Ein Wohll. Magiſtrat verſichert halten, daß, Falls 
die dortige Stadt von einem ähnlichen Unglücks = Falle betroffen werden ſollte, was 
Gott verhuͤten möge, die hieſige Einwohnerſchaft die jetzt empfangenen Wohlthaten 
gewiß zu vergelten ſuchen wird. 
Beuthen den 19. Auguſt 1831. 


Die Orts = Commiffion zur Abwendung der Cholera. 
An Einen Wohl, Magiſtrat zu Ratibor. 


„ e U Eee: 

* 9. August. Patienten gleichzeitig ein Glas ſtarker Thee 

Ski 6 agen dirfulict bier ein (A Chomille, ut 1 Krauſemü nge 2 Me: 
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üthographirter Bericht des Hrn. Kreisfom: 


miſſarius Reyer zu Boch nia, deſſen In⸗ 
halt auch im Auslande bekannt zu werden 
verdient, weshalb ich Ihnen hier eine Ab⸗ 
ſchrift davon mittheilen „ Bei der Behand⸗ 
zung der Cholera zeichnen ſich beſonders die 
Iſraeliten in Wiesniß aus, da in dieſer 
Stadt, 2 Meilen von Bochnia, wo gleich⸗ 


falls ſchon 240 Leute an der Cholera er⸗ 


krankt, alle gereitet wurden, bis auf 
zwei Perſonen, die ſich dieſer Behandlung 
nicht fügen wollten. — Ich war, als zur 
Mitleitung der Sanitätsanſtalt beauftrag⸗ 
ter Kommiſſair, Augenzeuge dieſer Verfah⸗ 
rungsweiſe, und habe bereits durch ſie meine 
davon befallenen drei Dienſtboten gerettet. 
Die Heilungsmethode beſteht in Folgendem: 
Man nimmt auf ein Seidel ſtarken Wein⸗ 
geiſt noch 3 Seidel guten Weineſſig, giebt 
darein ein Loth geſtoßenen Kampfer, ein 
Loth geſtoßene Senftörner oder Senfmehl, 
1 Loth geſtoßenen. Pfeffer, und einen ſtar⸗ 
ten Kaffelöſſel geſtoßenen Knoblauch, dann 
2 Loth Canthariden (ſpaniſche Muͤcken) 
Pulfer miſcht Alles in einer Flaſche gut und 
oft untereinander, und ſtellt es durch 12 
Stunden an die Sonne oder an einen war⸗ 
men Ort und wiederholt das Ruͤtteln meh⸗ 
teremale. Sollte nun Jemand erkranken, 
fo müffen augenblicklich Hände und Füße 
des Kranken unter der Bett⸗ und Feder: 
decke durch ſtarke Leute heftig und unaus⸗ 
geſetzt mit oben beſchriebener, warm gemach⸗ 
ter Miſchung ſo lange gerieben, auch dem 


liſſenkraut) ziemlich warm innerlich einges 

geben werden, bis der Kranke laͤngſtens eine 
„Viertelſtunde, wobei er mit Vett⸗ und Se: 

der decken am ganzen Körper und Kopfe zu: 
gedeckt wird, in ſtarken Schweiß verfällt. 
In dieſem Schweiße muß der Kranke 2— 
3 Stunden erhalten werden, ohne daß er 
jedoch einſchlafen darf. Man nimmt ſodann 
die ſchwere Bettdecke ab, worauf der Pa⸗ 
tlent in Schlaf verfällt, der 6—8 Stunden 
ununterbrochen unter mäßiger Transplratſon 
fortdauert. Nach dem Erwachen iſt der 
Kranke noch ſchwach, aber dennoch ſchon 
vollkommen gerettet, und er hat nur noch 
einige Zeit ſich zu ſchonen, um ſich einer völ⸗ 
ligen Genefung zu erfreuen. 

Man muß beſonders darauf wachen, 
daß der Kranke nach geſchehener Einreibung 
auch nicht einen Finger unter der Bertdecke 
hervorziehez denn in dieſem Schweiße iſt 
jede Verkͤͤhlung tödtlich. Bei eintretenden 
Magenkraͤmpfen giebt man ſehr heiße Um: 
fihläge von Kleie und Aſche ganz trocken 
auf den Bauch noͤthigenfalls ein Viſikator 
auf die Nabelgegend. Die Hauptabſicht zur 
Heilung dieſes Mitleiden erregenden Uebels 
muß dahin gehen, den Patienten in ſtarken 
Schweiß zu bringen, damit das Blut wie⸗ 
der in Circulation gebracht werde, das ſich 
beim Beginnen der Krankheit von der Ober⸗ 
fläche des Korpers zurückgezogen und auf 
die innern Theile mit tödtlicher Wirkung ge: 
worfen hat. = Meine eigene Erfahrung ſo⸗ 
wohl als mehrfaͤllige Anweſenheit bei Ans 
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wendung dete Mittels geſtatten mir, es 

Jedermann mit gutem Gewiſſen anzuem⸗ 

pfehlen.“ 0 
(Aus der Schallſchen Zeitung,) 


So eben iſt in Breslau erfipienen 
(und für 10 ſgr. in meinem Buchhandel 
zu haben:; 

„ueber die aſiatiſche Cholera, 
bei ihrem Uebertritte in Schleſiens ſůdoſt⸗ 
5 liche Grenzen. 

Ein Sendſchreiben an feine Amtsgenoffen 
in der Provinz 

si von 

1 Dr. Johann Wendt 

praktiſchem Arzte, Königl. Geheimen Medi⸗ 
cinal-Rathe 1c.“ 

woraus ich folgende Stelle (S. 35) für 

unſere Leſer heraushebe; 


„Fuͤr diejenigen, welche gegen die in 


heutiger Zeit angeordneten Cordons allerlei 
einzuwenden haben, wird ein Vergleich einer 
fruͤhern i. J. 1739 in Schleſien eingerich- 
teten Cordonlinie nicht ohne ein gewiſſes In⸗ 
tereſſe ſeyn. Als nämlich in dem genann⸗ 
ten Jahre die Peſt in Ungarn wuͤthete, und 
durch Polen in Schleſſen einzuſchleichen 
drohte, ging aus Pleß an das Kaiſerliche 
Oberamt in Breslau der pflichtſchuldige Be⸗ 
richt ein, daß zur Ziehung einer fünfzehn 
Stunden langen Linie von der Bielitz⸗ 
ſchen Grenze bis in das Beuthenſche, 
Behufs der Contagions⸗Praͤcautel 28 In: 
validen, 15 Peſtwächter oder Stadt⸗ Juͤng⸗ 
ſten, und drei Landdragoner verwendet wor⸗ 


den finde Das Merkwuͤrdigſte bleibt die: 
fes, daß dieſes Cordondiminutiv ausreichte, 
Schleſien vor dieſer Peſt, welche ſeit 1718 
in unſerm lieben Vaterlande nicht mehr ge: 
herrſcht hat, zu bewahren; doch find fpäter, 


wie aus andern Nachrichten hervorgeht, 


auch flärkere Cordonlinien aufgeſtellt wor: 
den.“ 

Hieraus geht einerſeits kerung daß die 
Furcht vor der noch im friſchen Andenken 
befindlichen Gefahr, dem Cordondiminutiv 
den gehörigen Reſpekt verſchaffte, und ans 
dern ſeits, daß man damals ſchon die erfor⸗ 
derliche Ehrfurcht vor den Maßregeln der 
Regierungen mit völligem Vertrauen hegte. 
Um wie viel mehr ift es alſo unſere Pflicht, 
den Maßregeln einer Regierung mit Eifer 
nachzukommen, die mit Weisheit und Liebe, 
ſtets fuͤr unſer Heil beſorgt iſt und uͤber 
alle unſere Intereſſen ſtets mit väterlicher 
Sorgfalt wacht. 

Nach dem einſtimmigen Urtheil aller 
Sachverſtaͤndigen, kann der weitern Der: 
breitung der Cholera, nur durch eine fcharfe 
Abſonderung von der Gefahr, Einhalt ge: 
ſchehen. Wir muͤßen es unſerer Regierung 
doppelt Dank wiſſen, daß fie das Strenge 
dieſer Maßregel für unſere Übrigen, Inte⸗ 
reſſen, fo viel als möglich zu lindern und 
unfühlbar zu machen ſucht, und wahrlich, 
wir und junſere Nachkommen werden ſie, 
für dieſe Wohlthat, wie für fo viele Andre, 
mit dankbarem Herzen ewig ſegnen. 

Ratibor den 28. Auguſt 1831. 


Pappenheim. 


\ 


Literariſche Anzeige. 
Bei uns iſt neu zu haben: 
Handbuch uber den Preuß. Hof und 
Staat, für 1831. 3 Rtlr. — Geſammte 
Preuß. Öefeßgedung, betreff. das Depoſi⸗ 
talweſen. 1 Rtlr. 15 8 Portefeuille 


für Zeichner und Kunſtfreunde, ıte — te 
ief. 4 10 J fgr. — Hummel, air à la Ti- 


rolienne av. Variat. p. la Voix. 20 ſgr. 


Walch, 24 Tänze f. Pfte. 20 ſgr. — Meyer, 
neue Tänze, f. Pfte. 20 fgr. 


Juhrſche Buchhandlung. 


Unser geliebtester Vater ist nicht 
mehr! Heute früh um halb 9 Uhr 
endete der Tod seine Leiden. Mit 
dem Gefühle des tiefsten Schmer- 


zes zeigen wir diess allem denen 


an, die den Edlen kannten und 
liebten; sie werden die Grösse 
unsers Verlustes mit uns fühlen. 


Ratibor den 30. August 1831. 


Max Albrecht. 
Thekla Albrecht. 


Subhaſtations-Patent. 


Ine Wege des erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions = Prozeffes ſubhaſtiren wir das auf 
der Langen = Gaffe sub Nro. 82 belegene 
dem materiellen Werthe -nach auf 1769 rtl. 
15 fgl. dem Ertrags = Werthe nach auf 
1946 rtlr. 1 fgl. 6 pf. gerichtlich tarirte 
Bader Cziſchſſche Haus, ſetzen einen einzi⸗ 
gen peremtoriſchen Bietungs⸗ Termin auf 
den 13. October 1831 Vormittag um 
9 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Kretſch⸗ 
mer in unſerm Seſſions = Zimmer feft, 
und laden Kaufluſtige zur Abgabe ihrer 
Gebote mit dem Bemerken ein, daß nach 
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Genehmigung der Intereſſenten, in ſofern 
Be Mes ese Inn Ausnahme zulaſſen, 
„ 14 iet 
ertheilt werden wird. Sg re 
Ratibor den 24. Juli 1831. 


Königliches Stade: Gericht, 


Verpachtungs» Unzeige, 


Folgende, zum Jakob Scharfſchen 
Nachlaſſe gehörigen Grundſtüͤcke 
1) von dem bei Plania längs der Chauſſe 
gelegenen Ackerſtuͤcke 13 Magdeburger 
Morgen 
2) das innerhalb des Dokterdammes 
sub No; 11 liegende Aderftüd von 
1 großen Scheffel Ausſaat, g 
ſollen auf 3 Jahre in Termino den 6ten 
September 1831 Vormittags um 
10 Uhr in unſerm Seffionszimmer aus 
ſtehenden Termine meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu wir Pachtluſtige hierdurch 
einladen. 0 4 


Ratibor den 17. Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Stadt = Gericht. 


erg er 
Ein Gärtner, fo wie auch ein Kutſcher 
konnen von Michaeli d. J. ab einen Pi 
bekommen und haben ſich deshalb bei der 
Redaction zu melden. 


Bekanntmachung. 

Zu Bitſchin, Gleiwitzer Kreiſes, 
iſt das Bier- und Brandwein⸗Urbar mit 
eigener Schank⸗Berechtigung, von Michae⸗ 
lis d. Jahres an, zu verpachten. 

Pachtluſtige haben ſich an das daſige 
Rent = Amt zu verwenden. 


